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Der gemeinsame Ursprung
des gregorianischen und des altrussischen Neumengesangs

Vlad. Iljine, Paris

Hauptthesen

Gekürzte Fassung

1. Die heutige Kunstkrise verdankt ihre Lösung im wesentlichen
der Wiedergehurt des alten Neumengesangs sowohl im Occident wie
im Orient.

2. Man kann dieses Thema nicht behandeln, ohne sich daran zu
erinnern, daß dieser Wiedergeburt die Entdeckung der Schönheiten
der byzantinischen und der griechischen Kultur sowie der altrussischen

Kultur von Kiew, Nowgorod und Moskau vorausgegangen ist.

3. In der Blütezeit dieser alten Kulturepoche kann man ein intensives

religiöses Leben beobachten, das die ganze schöpferische Aktivität

des Menschen bestimmt. Diese Aktivität stellt sich als eine
untrennbare Ganzheit dar. Daher kann diese Ganzheit der Kultur von
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jedem ihrer Teile her verstanden und bestimmt werden. Es kann
aber auch umgekehrt jedes einzelne Teilgebiet vom Ganzen her
begriffen werden.

4. Diese Feststellung gibt uns ein wertvolles methodisches Werkzeug

in die Hand, um auf den ersten Blick von einander so verschiedene

Erscheinungen wie die Ikonenmalerei (Theologie in Farben)
und den Neumengesang (Theologie in Tönen) einander anzunähern.

5. Es ist völlig falsch, im russischen Neumengesang «Znamenny»,
von «Znamia» Zeichen, Neume) Orientalismen nachweisen zu
wollen. Dieser Gesang stellt eines der schönsten Produkte diatonischen

Stiles dar, aufgebaut auf den mittelalterlichen Kirchentönen,
die ihrerseits aus dem griechisch-antiken Tonsystem hervorgegangen
sind.

6. Die Antike hat die altrussische Kultur von Kiew sowohl direkt
durch die griechischen Kolonien im Süden Rußlands, als auch
indirekt durch die Slawen des Südens, die Greco-Syrier und die
Ägypto-Äthiopier beeinflußt.

7. Dieser griechisch-syrisch-äthiopische Block bildet die gemeinsame

Quelle, aus der sowohl der gregorianische Gesang im Westen
als atich der altrussische Neumengesang im Osten hervorgegangen ist.

8. Später vollzog sich eine gegenseitige Durchdringung von
russischem Volksgesang (der dem griechisch-antiken Gesang nahe steht)
und Kirchengesang. Das Tonsystem der acht Kirchentöne wird
ersetzt durch ein System von Melodietypen (sogenannter «Popievrei»),
welches indirekt mit den acht Kirchentönen zusammenhängt.

9. Sowohl der altrussische Neumengesang wie auch der echte
Volksgesang Rußlands sind rein diatonisch und zeigen eine Neigung
zu kontrapunktischem Stil und zu einer natürlichen Polyphonie.
Dies unterscheidet diese Gesänge deutlich vom alten wie vom neuen
griechischen Gesangsstil.

10. Die gemeinsamen graeco-syrischen Wurzeln der gregorianischen

und der russischen Kirchenmusik (wie auch die der westlichen
und östlichen Theologie in der Gestalt des Johannes Damascenus,
genannt «Mansour») lassen die Möglichkeit einer zukünftigen neuen
kirchlich-kulturellen Einheit erhoffen.
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